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Geschichte der Grafen von Froburg

Die Ruine der Froburg liegt in Luftlinie 3,5 km nördlich des Zentrums von Olten auf einem langgestreckten Felsplateau, 830m über Meer. Von der Burgstelle aus senkt sich ein zerklüfteter Felsrücken steil bis hinunter ins Tal, durch welches der alte Verkehrsweg von Olten nach Trimbach Richtung Jurapass des Unteren Hauensteins hochsteigt.

Dörfer gibt es in der allernächsten Umgebung der Froburg nicht. Trimbach, Hauenstein und Wisen sind als die Nächstgelegenen gut 1,5 km Luftlinie entfernt, dagegen gab es in der näheren Umgebung mehrere Einzelhöfe, von denen der unmittelbar benachbarte im nördlichen Vorfeld den Namen der Froburg weiterführt.

Die Burganlage selbst ist am einfachsten von Norden her zugänglich, wo vom heutigen Restaurant Froburg aus ein Fussweg unmittelbar zum Burgtor führt. Auf der Ostseite gibt es ebenfalls noch einen Zugang der von Trimbach her direkt zum Weideland im nördlichen Vorgelände der Burg hochsteigt.

Die exponierte Lage der Burg bietet bei schönem Wetter eine wundervolle Rundumsicht. Die Lage dürfte jedoch im Mittelalter nicht zu den militärisch, strategisch einflussreichen gehört haben. Auch verlief keine wichtige Handelsroute, an welcher man Zölle hätte verlangen können, über die Froburg.

Als erste des Geschlechts der Froburger werden 1076 die Brüder Volmar (†1114) und Wolfrand (†vor 1096) schriftlich erwähnt.

Bereits im frühen 12. Jahrhundert verfügten die Grafen von Froburg über eine beachtliche Machtstellung. Diese zu erweitern und zu verstärken war das Familienziel im 12. Jahrhundert. Dreimal hintereinander besetzten sie damals den Basler Bischofsstuhl mit Familienangehörigen. Starke Nachbarn auf allen Seiten machten den Froburgern die räumliche Ausdehnung ihres Familienbesitzes jedoch schwer. Die Grafen von Froburg verlegten sich deshalb im 12. und frühen 13. Jahrhundert darauf, durch Heiratsverbindungen mit benachbarten Dynastenhäusern künftige Erbansprüche vorzubereiten und ihren eigenen Herrschaftsbereich kolonisatorisch stärker zu durchdringen. Eine dieser Zweckheiraten war die von Adelbero de Vroborc mit Sophie von Lenzburg. Von weltlichen und geistlichen Zentren aus erfolgte eine zunehmende Erschliessung der Waldgebiete im Jura für die Landwirtschaft, für das Gewerbe, insbesondere die Eisengewinnung, und für den 

Transithandel
Bis 1250 scheinen die Grafen von Froburg ausschliesslich auf ihrer gleichnamigen Feste gehaust zu haben. Zweifellos liegt die Froburg im Bereich des hochmittelalterlichen Landesausbaus, und sie könnte somit als „Rodungsburg“ bezeichnet werden. Zwischen der durch eine bemerkenswerte Funktionsvielfalt bedingten Grösse der Burg und dem Ausmass des gerodeten, nach und nach unter Einbeziehung einiger Dörfer zur Grundherrschaft verfestigten Umschwungs  besteht aber ein auffallendes Missverhältnis.

Fragt man nun nach der wirtschaftlichen Haupttätigkeit der Froburger, kann aufgrund des Standortes inmitten weitläufiger Bohnerzvorkommen und des archäologischen Befundes mit seinen Schlacken und seinem Schmelzofen nur die Eisengewinnung genannt werden. Möglicherweise erklärt sich, die zu dieser Zeit, merkwürdig unentschlossene Territorialpolitik der Grafen von Froburg aus einer Konzentration ihrer Interessen auf den Aufbau und die Erhaltung eines Eisenmonopols zwischen  Aare und Rhein.

In der 1. Hälfte des 13. Jahrhunderts unternahm das Haus Froburg seine letzten grossen Expansionsversuche. Um 1230 fiel Hermann IV. die sisgauische Erbschaft der Grafen von Homberg zu, womit die Froburger ihren Machtbereich über das Baselbiet bis an den Rhein vorschoben. Den nördlichsten Stützpunkt ihrer Herrschaft bildete nun die Feste Vorder-Wartenberg bei Muttenz.

Wiederholt betätigten sich die Grafen als Stadtgründer. Liestal, Waldenburg, Olten, Zofingen, Fridau, Wiedlisbach verdanken ihre städtische Existenz den Grafen von Froburg.
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Das Wappen der Grafen von Froburg war der blau-weiss gekachelte Adler mit roten Fängen auf goldenem Grund. Die Farben blau, weiss und rot sind in vielen Wappen der von den Froburgern gegründeten Städte wiederzufinden. So erkennen wir z.B. im Wappen von Reigoldswil und Waldenburg das Zeichen der Grafen von Froburg.

Ab dem 13. Jahrhundert trennte sich das Geschlecht in zwei Zweige, in den Waldenburger- und den Zofingerstamm. Der Zofingerzweig starb 1317, der Waldenburger 1367 aus.

Der Besitz wurde innerhalb des Geschlechtes mehrmals aufgeteilt, so dass der jeweilige Zweig nur noch Bruchstücke in der Hand hatte. Durch die kostspielige Politik wurde auch die finanzielle Seite geschwächt. So begann der rasche Untergang des Geschlechts der Froburger, ohne dass sich ein grosser Schicksalsschlag ereignet hätte.

850 
Bau der Froburg

1076 
Erste schriftliche Erwähnung des Grafengeschlechts „von Froburg“

12. Jh. 
3 Mal hintereinander besetzen Froburger den Basler Bischofsstuhl

1237 
Erste schriftliche Erwähnung der Burg selbst

13. Jh. 
Das Geschlecht der Froburger spaltet sich in 2 Zweige

1250 
Die Froburg ist nicht länger Hauptsitz der Grafen von Froburg

1366/67 
Das Haus Froburg stirbt aus.
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